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1. Problemstellung 

Bei Aushubarbeiten in einem 
ehemaligen Galvanikbetrieb 
wurden auf einer Fläche von 
rund 50 m2 gelblich verfärbte 
Kiese mit hohen Chrombe-
lastungen festgestellt. 

Offenbar stammten die Belas-
tungen von unkontrollierten 
Abgängen eines Chromatie-
rungsbeckens. Chromlösungen 
waren entlang von Sickerwegen 
in Kiespartien mit hohen 
Durchlässigkeiten und durch 
gravitatives Absinken in den 
ungesättigten Untergrund ge-
langt. Die beim Aushub und bei 

den Sondierungen festgestellten 
Chrombelastungen waren late-
ral örtlich beschränkt und wie-
sen geringe Mächtigkeiten auf. 
Grundwasseruntersuchungen 
ergaben maximale Chrombe-
lastungen, die den Konzentrati-
onswert der Altlastenverordnung 
um das 400-fache überschritten. 
Es war anzunehmen, dass im 
Übergangsbereich zum Grund-
wasserspiegel vorhandene 
Chromdepots bei Hochwasser-
ständen remobilisiert und mit 
dem Grundwasserstrom ab-
transportiert wurden.  
 
2. Sanierungskonzept 

Für die Sanierung des Stand-
ortes wurde eine mehrfache 
Strategie verfolgt: 

- gezielte Entfernung der 
stärksten Cr-VI-Verunreini-
gung (Hot Spots oder Depots, 
d.h. Kernzone) von der Gru-
bensohle bis in den Grund-
wasserschwankungsbereich 
(=> Quellenstop).  

- Im weniger belasteten Rand-
bereich sollten die Chrombe-
lastungen in dem der für den 
Grundwassertransport rele-
vante Tiefenbereich (ca. 7 bis 
9 m ab OK Grubensohle) im-
mobilisiert werden. 

 

3. Sanierungsmassnahmen 

Ausbohren des Kernbereichs: 
Mit einem Greiferbohrgerät 
wurden im zentralen Belas-
tungsherd (oder Hot Spot) sieb-
zig überschnittene Bohrungen 
mit einem Durchmesser von 
1000 mm ausgeführt. Das 
Bohrgut wurde triagiert und 
gemäss Befund entsorgt. Nach 
Erreichen der erforderlichen 
Bohrtiefe  (d.h. in Grundwasser-
schwankungsbereich) wurde 
das Bohrloch mit Schlammsand 
(teilweise Magerbeton) verfüllt. 
Reihenfolge und Lage der Boh-
rungen wurde in einem vorge-
gebenen Bohrraster mit einem 
Achsabstand von 0,8 m durch 
den begleitenden Geologen 
bestimmt.  

Dichtungsschirm im Randbe-

reich: Zur Immobilisierung der 
Chrombelastungen wurden 
sechzig Injektionsbohrungen um 
die vorgängig ausgebohrte 
Kernzone abgeteuft und rund 35 
t Feinstzement (Microcem der 
Heidelberger Zement) in drei 
Tiefenlagen (7,0 bis 9,0 m) 
verpresst. Als Zusatzmass-
nahme wurde dem Zement ein 
Reduktionsmittel (Kromatex der 
Fa. Heidelberger Zement) bei-
gegeben. Dadurch sollte er-
reicht werden, dass sich vor-
handenes Chromat (Cr-VI) zu 
dreiwertigem Chrom (Cr-III) 
reduzierte (In-situ Sanierung). 

Die Grundwasserüberwachung 
nach Abschluss der Sanierungs- 
und Injektionsbohrungen ergab 
deutliche Abnahmen der 
Chromgehalte von 16 mg /l auf 
unter 0,04 mg / l.  Mit gezielten 
Sanierungsmassnahmen war 
der Sanierungszielwert der 
Altlastenverordnung erreicht 
worden. 

 


